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Dicke Luft in der Sozialregion
DerGemeinderat Biberist verärgert die Bucheggberger Gemeindenmit einem spät eingereichtenAntrag.

RahelMeier

Der Antrag aus Biberist über-
raschte die Kommission. Denn:
Im Sommer 2022 diskutierten
die Kommissionsmitglieder,
sämtliche Gemeindepräsidien
unddieLeiterindesSozialdiens-
tesüberdiegemeinsameSozial-
region.Kommissionspräsidentin
Sandra Nussbaumer erklärt:
«Weil es immerwiederUnstim-
migkeiten gab, wollten wir an
einemrundenTischalleProble-
me und Kritikpunkte offen und
gemeinsam diskutieren.» Nach
diesem runden Tisch machte
sichdieSozialkommissionandie
Arbeit. Zuerst wurde die immer
wieder eingebrachte Idee, die
Sozialregion mit dem heute
geltenden Leitgemeindemodell
aufzulösenundeinenZweckver-
band zu gründen, mit dem Amt
für Gemeinden nochmals dis-
kutiert und definitiv verworfen.

Als Nächstes haben die Mit-
gliederderSozialkommission– in
deralleGemeindenderSozialre-
gionvertreten sind – gemeinsam
einen neuen Vertragsentwurf
für die Sozialregion erarbeitet.
Dieser wäre so oder so nötig ge-
worden, da gewisse kantonale
Vorgaben oder interne Restruk-

turierungen heute noch nicht
im Vertrag abgebildet sind. Der
Vertragsentwurf enthält neu
auch eine klare Kompetenzord-
nungunddefiniert,welcheAuf-
gaben und Kompetenzen die
Sozialkommission hat, welche
der Sozialdienst und wie die
Zusammenarbeit – auchmit der
Leitgemeinde – aussehen soll.
«DerVertrag ist jetzt doppelt so
lang», erklärtNussbaumer. Fast
genau ein Jahr, nachdem der
runde Tisch stattfand, wurde
der Vertragsentwurf erneut im
grossen Kreis – mit den Kom-
missionsmitgliedern und den
Gemeindepräsidien –diskutiert.

Genehmigungdesneuen
Vertragesverzögert sich
Und plötzlich kamKritik aus Bi-
berist am bestehenden Kosten-
teiler. Kritik, die Sandra Nuss-
baumer sauer aufstiess, da man
sie ein Jahr zuvor am runden
Tisch hätte äussern und dann in
die Diskussionen rund um den
neuen Vertrag aufnehmen kön-
nen. Dort sei das Thema aber
nicht aufgekommen. Trotzdem
war für sie zu diesem Zeitpunkt
klar:«DasAnliegen istdurchaus
berechtigt. Man kann darüber
diskutieren.» Diese Meinung

vertrat nicht nur Nussbaumer,
auch andere Kommissionsmit-
glieder undGemeindepräsidien
signalisierten Verständnis. Es
wurdedeshalbentschieden,dass
derKostenteilerEndeSeptember
inderSozialkommissionoffiziell
thematisiertwird.Abernochbe-
vor diese sich der Sache anneh-

men konnte, wurde es im Ge-
meinderat Biberist traktandiert
undentschieden,dassdieÄnde-
rung des Kostenteilers verlangt
wird. Dieses Vorgehen – und
einige der Äusserungen, die im
GemeinderatBiberistfielen–hat
SandraNussbaumerunddieMit-
glieder der Sozialkommission
verärgert:«Wirwarenaufeinem
guten Weg mit dem neuen Ver-
trag. Wir haben viel und zügig
gearbeitet. Die Stimmung im
Gremium war sehr gut und wir
wolltenvorwärtsmachen.»Denn
dieVertragsänderungmussnicht
nur von den Gemeinderäten al-
ler Gemeinden, die dem Sozial-
kreis angehören, sondern auch
von allen Gemeindeversamm-
lungengenehmigtwerden.

Mit dem Vorstoss aus Bibe-
rist ist der Fahrplan für die Ver-
tragsgenehmigung nun vom
Tisch: Mit der Vernehmlassung
wird zugewartet.Abernichtnur
das:DasVorgehenderGemein-
de Biberist hat nun als Gegen-
reaktioneinedritteVarianteder
Aufteilung der Betriebskosten
aufs Tapet gebracht. Nämlich
die Verteilung nach Dossier-
zahlen, was Biberist nochmals
teurer zu stehen käme als der
heutigeVerteiler,weil dieBuch-

eggberger Gemeinden eine un-
gleich tiefere Sozialhilfequote
haben. Die Sozialkommission
hat ander letzten Sitzungdaher
auch nicht lange diskutiert,
sondern entschieden, dass alle
Kommissionsmitglieder das
ThemadesKostenteilers in ihre
jeweiligen Gemeinderäte brin-

genundderenMeinungabholen
sollen. Gleichzeitig wurden di-
verse Varianten für die Vertei-
lung der Restkosten gerechnet
unddieZahlendenGemeinden
zur Verfügung gestellt. Wenn
alleRückmeldungenvorhanden
sind,wird über dasweitereVor-
gehen entschieden.

Ein Gespräch über «Gott und die Welt»
Im elften Buechibärger Talk amDienstagabend trafen die Pfarrerin TabeaGlauser und alt Bundesrat Christoph Blocher aufeinander.

Isabel Langer

Der elfte Buechibärger-Talk er-
freute sich grosser Beliebtheit.
Inder ausverkauftenLüterkofer
Mehrzweckhalle kamen 370
Personen zusammen, um dem
Gespräch zwischen der Pfarre-
rin von Lüsslingen Tabea Glau-
ser und alt Bundesrat und Pfar-
rerssohn Christoph Blocher zu
lauschen.Moderiert von Simon
Eberhard, der in schlagfertiger
undhumorvollerArt undWeise
durch denAbend führte, wurde
in 60 Minuten über «Gott und
dieWelt» gesprochen. Es sollte
keinGespräch über Politik wer-
den, und das gelang die meiste
Zeit. Nur ab und an kamen ein
paar politische Seitenhiebe, die
aber schnell versandeten.

«Waswürdestdu
Blocher fragen?»
«Liebe deinen nächsten wie
dich selbst», zitierte Eberhard
einesder zehnGeboteund frag-
te scherzend an Blocher ge-
wandt: «Gilt das auch für die
Grünen?»DeraltBundesrat ant-
wortete trocken: «Die Grünen
sind nicht meine Nächsten.»
«Warum nicht?», mischte sich
Glauser einundBlocherantwor-
tete: «Wer solchePolitikmacht,
ist mir nicht am nächsten.» Es
wurde schnell klar: Glauser
undBlocherwürdenbei diesem
Thema auf keinen gemein-
samen Nenner kommen und
dasGesprächsthemawurde ge-
wechselt.

Generell haben die beiden
GästewenigGemeinsamkeiten,
das wurde spätestens klar, als
Eberhard eine Anekdote über

die Pfarrerin erzählte. In einem
Gesprächwurde sie gefragt,was
ihren Beruf ausmache. Für sie
sei unter anderem der Aus-
tausch mit anderen Menschen
wichtig. Sie würde mit allen
Menschenreden. IhrGesprächs-
partner fragte sie darauf, was
sie Blocher fragenwürde, sollte
sie diesen treffen. Und sie ant-
wortete: «Mit ihm habe ich
nichts zu tun.»

Ein Anruf zwei Wochen
später änderte dies, dennEber-
hard lud sie zu dem Talk ein.
Er scherzte: «Eine göttliche Fü-
gung?» Und so kam Glauser
doch noch dazu, Blocher eine
Frage zu stellen. «Du bist eini-
ges älter als ich. Bereust du et-

was im Leben?» Dafür habe
er noch keine Zeit gehabt. Er
habe Fehler gemacht imLeben,
aber das gehöre dazu. «Sollte
ich denn etwas bereuen?»,
schloss er seine Antwort, aber
Glauser wehrte diese mit dem
Satz «Das kann ich nicht be-
urteilen» ab.

Die Pfarrerin hängte eine
zweite Frage hintendran und es
entstand ein Dialog über Geld,
Macht und Verantwortung,
der vor allemgeprägtwurdevon
Blochers Geschichte darüber,
wie er ein verschuldetes Unter-
nehmen trotz vier kleiner Kin-
der übernahm.

Für Eberhard eine gute
Überleitung zu den Fragen des

Abends, die er vorab per Mail
von zufällig ausgewähltenGäs-
ten eingeholt hatte. Glauser
wurde auf die abnehmende
Stellung des christlichenGlau-
bens in der Gesellschaft ange-
sprochen. Sie sehe zwar, dass
die Institution dahinter an Be-
deutung verliere, aber nicht der
Glauben selbst. Dieser sei nach
wie vor wichtig und das Chris-
tentum erlebe sogar Zuwachs.
«Heute haben sehr viele ein
Problem mit der Institution.
Aber deswegen ist der Glaube
nicht weniger geworden», war
sie sicher.

Stühlewegräumen im
ZeichenderNächstenliebe
ZumAbschluss desTalkswech-
selte derModerator das Format
in «Eberhard, aber fair». Blo-
cher bekam die von SRF auf
InstagramgepostetenWochen-
rückblicke zu sehen, in dem
BlochersTochter nicht gutweg-
kommt.Eberhard fragte ihn,wie
es sich als Vater anfühle, wenn
seineTochter sodargestelltwer-
de. «Wir sind das gewohnt»,
antworteteBlocher.Neidmüsse
man sich auch erarbeiten, und
das habe sie getan. Da Blocher
die Plattform Instagram aber
auch nicht kennt und auch
nichts davon hält (Zitat: «Über
so einen Seich muss man gar
nicht reden, damit muss man
sichnicht auseinandersetzen.»),
war auch dieser Teil schnell
abgehakt.

Nach etwa einer Stunde be-
endete Eberhard den Talk und
alle Gäste räumten gemeinsam
die Stühle zusammen. Ganz
imZeichen derNächstenliebe.

SandraNussbaumer
Präsidentin
Sozialkommission BBL

«Wirwaren
aufeinem
gutenWegmit
demneuen
Vertrag.»

Spezieller Verteilschlüssel

Bei der Gründung der Sozial-
region Biberist-Bucheggberg-
Lohn-Ammannsegg (BBL) wurde
festgelegt, dass die nicht ge-
deckten Betriebskosten bei der
Sozialhilfe zur Hälfte nach An-
zahl Dossiers und zur Hälfte
nach der Anzahl Einwohner der
Vertragsgemeinden in Rech-
nung gestellt werden. Biberist
trägt damit im Vergleich zu den
anderen Gemeinden höhere
Kosten. Im letzten Jahr waren es
120000 Franken.

Laut demAntrag, der imGe-
meinderat Biberist behandelt
wurde, widerspreche dieser Kos-
tenteiler dem Grundsatz des
Sozialgesetzes, wonach die Kos-
ten für die Sozialhilfe imRahmen

des Lastenausgleichs von der
Gesamtheit der Einwohnerge-
meinden imVerhältnis zur jewei-
ligen Einwohnerzahl zu tragen
seien. Im Asylwesen gilt dieser
Verteilschlüssel bei der BBL be-
reits: Dort werden die Restkos-
ten nach Einwohnerzahlen auf
die Vertragsgemeinden aufge-
teilt. Der Gemeinderat Biberist
beschlossMitte Augustmit zehn
Ja- und einer Nein-Stimme die
Änderung des heutigen Kosten-
teilers zu beantragen, und ver-
langt eine Aufteilung nach der
Einwohnerzahl. Für diese Ände-
rung braucht es Einstimmigkeit.
Das heisst: alle Gemeinden in
der Sozialregion müssen dem
Begehren zustimmen. (rm)

Christoph Blocher und Tabea Glauser beim Buechibärger-Talk mit Simon Eberhard. Bild: Hanspeter Bärtschi
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Alt Bundesrat

«Über soeinenSeich
mussmangarnicht
reden,damitmuss
mansichnicht aus-
einandersetzen.»

TabeaGlauser
Pfarrerin von Lüsslingen

«VielehabeneinPro-
blemmitder Institu-
tion.Aberdeswegen
istderGlaubenicht
wenigergeworden.»


